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den 25. November 1846. 


Berlin den 23. Nov. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Pfarrer Steinbrück zu Seeger, im Regierungs⸗Bezirk Köslin, und dem 
Ober⸗Landesgerichts⸗Depoſital⸗Buchhalter Binner in Ratibor, den Rothen Ad⸗ 
ler Orden vierter Klaſſe; desgl. dem Handlungsgehülfen Karl Auguſt Meyer 
in Minden, dem Bergmann Chriſtian Burgardt zu Püttlingen, Kreis Saar: 
brücken, dem Ackerer Heinrich Baldauf ebendaſelbſt, dem Briefträger und 
Wagenmeiſter⸗Gehülfen Priebe zu Soldin, fo wie dem Bademeiſter Herſel zu 
Bonn, die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Waldemar iſt nach Fiſchbach abgereiſt. 


Die gleichgültige Miene, mit der man in der Pariſer Hofregion und deren 
Organen die Nachricht von der Heirath des Herzogs von Bordeaux aufgenommen 
hat, iſt eine Maske, die Niemanden zu täuſchen vermag. Ob ein verdrängtes 
Königsgeſchlecht ausſtirbt oder nicht, kann demjenigen, das an ſeine Stelle ge⸗ 
treten, nie und nirgends gleichgültig fein. Hier aber fehlt es nicht an beſonderen 
Umſtänden, die ganz dazu geeignet ſind, die Familienfreude über die Spaniſche 
Heirath zu trüben. Es ließ ſich allerdings vernünftiger Weiſe nicht erwarten, 
daß der Herzog von Bordeaur ſich einem ewigen Cölibate weihen würde — aber 
Zeit gewonnen, viel gewonnen, wenn auch nicht Alles. Deshalb unterließ man 
nichts, um den Heirathsplänen des Herzogs überall Hinderniſſe in den Weg zu le⸗ 
gen, und der Umſtand, daß die Verheirathung deſſelben hauptſächlich vom Oeſter⸗ 
reichiſchen Kabinet abhing, trug nicht wenig zu der ſchonenden Haltung gegen 
das letztere in Fällen bei, in welchen die Franzöſiſche Politik mit der Deutſchen in 
Gegenſatz gerieth. Nur der Unverftand kann behaupten, daß keine Verhältniſſe 
möglich ſind, unter denen der Herzog ein ernſtlicher Prätendent werden kann, ob⸗ 
gleich in dieſem Augenblicke keine Ausſichten dazu vorhanden zu ſein ſcheinen. Aber 
auch ganz abgeſehen hiervon, ſo wird doch Niemand die Thatſache in Abrede ſtel⸗ 
len wollen, daß die Julidynaſtie den Anſchluß der Legitimiſten an den Thron von 
1830 mit großem Eifer betrieb. Durchaus ohne Erfolg ſind bekanntlich ihre 
Bemühungen nicht geweſen, und wenn auch bis jetzt der bei Weitem größte Theil 
der vornehmen Familien jede Annäherung an die herrſchende Dynaſtie vermied, ſo 
tröftete ſich dieſe mit der Anſicht, daß dies weniger feinen Grund in Lopalitäts⸗ 
prinzipien habe, als vielmehr in der natürlichen Scheu, inconſequent zu erſcheinen. 
Wo aber dieſe Scheu allein die Handlungsweiſe beſtimmt, da bedarf es nur einer 
Veranlaſſung, eines Vorwandes, um den lang verfolgten Weg zu verlaſſen. So 
urtheilte man in den Tuilerien, und man war in der That dazu befugt, wenn 
dabei noch der wichtige Umſtand ins Auge gefaßt wird, daß man das Ledigbleiben 
des Herzogs dem Einfluſſe nicht blos des Oeſterreichiſchen Kabinets, ſondern der 
ſämmtlichen ſogenannten nordiſchen Mächte zuschreiben konnte. Es lag darin 
nicht nur eine ſtillſchweigende Mißbilligung der Hoffnungen des älteren Zweiges 
der Bourbons und ſeiner Anhänger von Seiten jener Mächte, ſondern auch ein 
Ausdruck des Glaubens dieſer letzteren an die Dauer der jüngeren Linie als herr⸗ 
ſchender Dynaſtie. Veranlaſſung genug für die Lauen, ſich endlich der neuen 
Sonne zuzuwenden. Die Vermählung des Herzogs mit einer Prinzeſſin aus dem 
Oeſterreichiſchen Kaiſergeſchlecht ändert die Sachlage. Sie nimmt den Unſchlüſ— 
ſigen die Veranlaſſung während ſie den Beharrlichen neuen Muth giebt, und der 
Hof wird für lauge Zeit auf neuen Zuwachs von dieſer Seite verzichten müſſen. 
Ob dies von reeller Bedeutung für denſelben iſt, übergehe ich hier abſichtlich mit 
Stillſchweigen; es handelt ſich nur von dem Werthe, den das Gewinnen der ei. 
gentlichen Ariſtokratie in den Augen der Dynaſtie wirklich hat. Die Einwilligung 
des Wiener Kabinets in die Vermählung des Herzogs mit der Prinzeſſin von Mo⸗ 
dena — denn daß der Fürſt von Metternich von der ganzen Unterhandlung nichts 
gewußt habe, iſt keiner Widerlegung werth — ift aber dem Franzöſiſchen Gouver⸗ 
nement um ſo unangenehmer, als man der Haltung der nordiſchen Mächte in der 
Spaniſchen Heirathsangelegenheit eine Deutung zu geben affektirte, die fie verſtän⸗ 
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Herzogs, noch mehr aber die des Sohnes des Don Carlos mit einer Prinzeſſin 


von Modena nicht wenig die Hoffnungen der Tuilerien. Auch das ungeheure 
Vermögen, daß die exilirten Fürſten erheirathet haben, muß ein beſonderer Grund 
zum Mißverguügen eines Königs fein, der den Werth des Geldes zu ſchätzen weiß 
und aus eigener Erfahrung die Reſultate kennt, die man vermittelſt deſſelben überall, 
beſonders aber im Augenblick bürgerlicher Unruhen, zu erzielen im Stande iſt. 
Hierzu kommt noch der Umſtand, daß man in Zukunft kein Recht mehr haben 
wird, von der Finanznoth der verbannten Prinzen und der Verweigerung von 
Seiten der großen Mächte zu reden und zu ſchreiben. OR, 


Berlin den 20. Novbr. Die Kommunalbehörden haben den bereits früher 
gefaßten Beſchluß durch nochmalige Berathung bekräftigt, und werden vom 1. 
Januar k. J. ab den Privatperſonen ganz unter denſelben Bedingungen und zu 
denſelben Preifen das Gaslicht ablaſſen, wie dies von der Engl. Continental⸗ 
Gas⸗Aſſociation geſchieht und geſchehen wird. Außerdem aber wird eine drei⸗ 
löcherige Flamme von Sonnen⸗Untergang bis 8 Uhr Abends jährlich 4 Rthlr. 10 
Sgr. und eine fünflöcherige Flamme bis um 10 Uhr Abends jährlich 8 Rthlr. 10 
Sgr. koſten. Es wird ſich bald ergeben, wie wichtig dieſe letzteren Flammen für 
Hauswirthe zur Erleuchtung der Hausflure, Treppen ıc., für Gewerbtreibende zur 
Erleuchtung der Arbeitslokale, Werkſtätten ꝛc. ſind. Im Uebrigen hat man ſich 
darüber verſtändigt, daß die Kontrole der Gas-Konſumenten mit der größten Hu⸗ 
manität und jedenfalls nicht ſtrenger gehandhabt werden ſoll, als dies bisher ge⸗ 
ſchehen. — Die neue Bürger-Reſſource hält jetzt in dem Fauſt'ſchen Lo⸗ 
kale ihre Verſammlungen ab, und zeigt es ſich nunmehr, daß von einer Theil⸗ 
nahme des Stadtraths noch gar keine Rede iſt. Auch von der Stadtverorbnetens 
Verſammlung ſind es nur wenige Mitglieder, welche bei der Conſtituirung dieſer 
Reſſource thätig waren, fo daß auch von hieraus die Idee, dergleichen Bürger⸗ 
Verſammlungen zu veranſtalten, nicht ausgegangen zu ſein ſcheint. = 

Breslau. — Die Beſitznahme Krakau's von Seiten Oeſterreichs erregt un⸗ 
ter den hieſigen Kaufleuten die allergrößten Beſorgniſſe. Wird Krakau den Oeſter⸗ 
reichiſchen Mauthlinien einverleibt werden, wird es ein Freihandelsplatz bleiben? 
Weder von der Oeſterreichiſchen noch Preußiſchen Regierung iſt bisher irgend eine 
Aufklärung, eine Beruhigung darüber dem Publikum zu Theil geworden, und 
doch iſt die Nachricht von der Endſchaft des Freiſtaates Krakau ſchon faſt ſeit einer 
Woche in Aller Mund. — Wir unſererſeits können uns noch immer nicht dem 
Glauben hingeben, daß von Regierungen, die dem hiſtoriſch Gewordenen überall 
das Wort reden, eine Neuerung ausgehen werde, welche die ganze bisherige, doch 
wohl auch hiſtoriſch gewordene Geſtaltung des Handels mit einem Schlage ver⸗ 
nichtet. Oder irren wir uns etwa, wenn wir behaupten, daß dem Deutſchen 
Handel und vornämlich dem Schleſiſchen dadurch eine nicht wieder zu verſchmer⸗ 
zende Wunde werde beigebracht werden? Krakau iſt ein Mittelpunkt für den Han⸗ 
del der Deutſchen Jollvereinsſtaaten, Galiziens, Ungarns wie Mittel- und Süd⸗ 
Rußlands. Die Natur- und Kunſtprodukte Amerika's, des weſtlichen und öftli- 
chen Europa's und Aſiens, mit welchen dieſe Länder Handel treiben, tauſchen ſich 
dort, au einem Orte, in mannigfaltigſter Weiſe gegen einander aus. Wird 
dieſer Mittelpunkt vernichtet, fo decentraliſirt ſich der Handel und iſt genöthigt 
verſchiedene Tauſchorte aufzuſuchen. Der eine Handelsweg, der bisher zu 05 
Galizien, Ungarn, Mittel- und Süd⸗Rußland gemeinſamen Tauſchſtätte die 
Waaren durch Deutſchland führte, muß ſich dann theilen, und wahrlich nicht ganz 
ungegründet erſcheint die Aeußerung des Inhabers einer hieſigen bedeutenden Fir⸗ 
ma, daß nach der Einverleibung Krakau's an Oeſterreich der Breslauer Packhof 
bald werde geſchloſſen werden können. — Wit können und mögen es nicht glau⸗ 
ben, ſagen wir, daß von Regierungen, welche in Förderung der materiellen In⸗ 
tereſſen ihrer Unterthanen das vornehnfte Mittel politiſcher Befriedigung ſehen 
eine fo empfindliche Verletzung des Handel treibenden Publikums beabſichtigt 
werben köune. Gleichwohl ertegt es Befremden, daß man noch immer mit einer 
befriedigenden definitiven Erklärung über den ferneren Handelscharakter Krakau's 
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zögert. Denn wohl kaum mehr als zweideutig und als ein leerer, ächt miniſte⸗ 
rieller Troſt — und dies nicht einmal für Außer⸗Oeſterreich — muß es bezeichnet 
werden, was, laut Zeitungsnachrichten, der Oeſterreichiſche Finanz⸗Präſident, 
Baron von Kübeck, der Wiener Kaufmannſchaft gegenüber geäußert hat: daß die 
Maßregel gegen Krakau eine durch die Verhältniſſe gebotene, rnumgängliche Noth⸗ 
wendigkeit ſei und den beſten Erfolg erwarten laſſen. Es iſt das geringſte Recht 
civiliſirter Völker, ihres Eigenthums und ihrer gewerblichen Zuſtände gewiß zu 
ſein, nicht in unnöthigen Beſorgniſſen darüber hingehalten zu werden. Die ge⸗ 
genwärtige Ungewißheit über die Zukunft der Handelsverhältniſſe Krakau's übt 
auf die hieſigen Zuſtände ſchon faſt dieſelbe lähmende Wirkung aus, welche eine 
beſtimmte Erklärung der wirklichen Einverleibung dieſes Freihandelsplatzes in 
die Oeſtereichiſchen Mauthlinien hervorbringen würde. (B. N.) 

Königsberg. — Die franzöſiſch-reformirte Gemeinde hat beſchloſſen, ges 
gen den Conſiſtorial⸗Erlaß, welcher den Prediger Detroit zur Ableſung des 
apoſtoliſchen Symbols zu zwingen beabſichtigt, beim Miniſter und eventuell beim 
Könige Proteſt einzulegen. — Die anhaltende Dürre, welche hier den Stillſtand 
aller Mühlen nach ſich zog, hatte den Polizeipräſidenten ſchon vor einiger Zeit zu 
einer Convocation der Bäcker bewogen, um bei Zeiten Sorge zu tragen, wenn 
der Mangel an Mehl eintreten ſollte. Es wurden von Seiten der Bäcker beruhi⸗ 
gende Zuſicherungen gegeben. Es wird nunmehr zait dem heutigen Tage ein groß⸗ 
artiges Unternehmen, eine auf Aktien errichtete Dampfbäckerei eröffnet, welche bil⸗ 
liges und großes Brot an zwölf Debitsſtellen durch die Stadt verbreiten wird. 

Diüſſeldorf. — (Trier Z.) Schon jetzt ſpricht man davon, daß der 
Marſchall Soult im künftigen Jahre zur Zeit des Königsmanövers unſere Ge⸗ 
gend beſuchen werde, in der er als Oberſt, während er in Düſſeldorf und Elber⸗ 
feld ſtand, die Tochter eines Banquiers heirathete, und ſpäter als Verbannter 
lebte. Er beſitzt auch noch ein Gut bei Weſel. 

Aus dem Halberſtädtſchen. — (Magdb. 3.) Die kürzlich ſtattge⸗ 
habte Anweſenheit Sr. Maj. des Königs wurde durch einen Gnadenakt be⸗ 
zeichnet, der eine allgemeine und hohe Freude hervorrief. Als Ronge vor einem 
Jahre Halberſtadt beſuchte und bei dieſer Gelegenheit ein Tumult entſtand, folg⸗ 
ten dieſem harte Strafen, wie das Geſetz verlangt. So wurde unter Anderm ein 
bis dahin völlig unbeſcholtener Menſch, ein Zeugſchmied⸗Geſelle, Namens Deutſch, 
aus Arad in Ungarn, zu einer Zuchthausſtrafe von vier Jahren verurtheilt. Lange 
wurde der hochbetagten zu Arad lebenden Mutter das traurige Geſchick ihres Soh⸗ 
nes verheimlicht, und feit faſt einem Jahre befand ſich der Unglückliche im Zucht⸗ 
hauſe zu Halle. Endlich dringt die Schreckenskunde zu den Ohren der Mutter, 
und ſofort machte ſie ſich auf den weiten Weg nach Berlin; ſie naht ſich dem 
Landesherrn und erlangt die gern und mild ertheilte Befreiung ihres Sohnes. Hier 
in Halberſtadt waren wir Zeuge, wie die glückliche Mutter ihren tiefgefühlten 
Dank gegen Se. Majeſtät den König auf eine fo rührende Weije ausſprach, daß 
fein Auge ohne Thränen blieb. Stimmen wir ein in die von der ehrwürdigen 
Frau zum Himmel geſendeten Bitten um den reichſten Segen für unſern geliebten 
König und Herrn! 
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Dresden den 19. Novbr. Der G.⸗A.⸗Verein in Chemnitz, welcher 8000 
Mitglieder zählt, hat ſich gegen die Ausſchließung des Dr. Rupp erklärt. 

Der hier vom Oberlehrer Köchly ins Leben gerufene Verein zur Reform un⸗ 
ſerer Gymnaſien hat die ihm von Seiten der Behörden in den Weg gelegten man⸗ 
nigfachen Hinderniſſe glücklich überwunden, ſcheint einen erfreulichen Fortgang zu 
nehmen und hat ſchon mittelbar gute Früchte getragen. Wenigſtens iſt nunmehr 
in dieſen Tagen eine Aufforderung des Kultusminiſteriums an zwei hier beſtehende 
naturwiſſenſchaftliche Privatgeſellſchaften ergangen zur Mittheilung ihrer Anſichten 
über die Weiſe, wie Naturgeſchichte in den gelehrten Schulen künftig vorgetragen 
werden ſoll; zu einem gleichen Gutachten hinſichtlich der Mathematik ſoll ein hie⸗ 
ſiger Privatlehrer veranlaßt worden ſein. — Nach den Vorgängen in den Ver⸗ 
ſammlungen des hieſigen Guſtav⸗Adolf⸗Vereins hat nunmehr der Stadtverordnete 
Klette einen von mehreren Mitgliedern unterſtützten Antrag auf Einberufung 
einer außerordentlichen Verſammlung zur Erledigung der Rupp'ſchen Ausſchlie⸗ 
ßungsfrage bei dem hieſigen Vereinsvorſtande überreicht, und man iſt geſpannt 
auf deſſen diesfallſige Entſchließung. Bemerkenswerth bleibt es, daß bei der 
letzten Wahlverſammlung weder Oberhofprediger Dr. v. Ammon, noch der bishe⸗ 
rige Vorſitzende, Hofprediger Dr. Francke, welche beide aus dem Vorſtande aus⸗ 
ſchieden, wieder gewählt worden find. 

Kaſſel. In der Sitzung der Kurheſſiſchen Stände-Verſammlung vom 17. 
Nov. wurde zur Berathung des bereits in der vorigen Sitzung verleſenen weiteren 
Berichts des Rechtspflege⸗Ausſchuſſes über die Beſchwerden der ſ. g. Deutſch⸗Ka⸗ 
tholiten geſchritten. Der Landtags-Kommiſſair verlas und überreichte, 
nachdem er ſich zugleich mißbilligend über die in dem erſten Berichte des Ausſchuſſes 
enthaltenen Ausführungen, ſo wie über mehrere in der Sitzung vom 10. d. M. 
vernommene Aeußerungen und andere, vorzugsweiſe feit der Wiederzuſammenkunft 
der Stände vorgekommene Anträge, Erklärungen und Eingaben ausgeſprochen, 
eine ausfüchrliche Darſtellung der gutachtlichen Betrachtungen und Begründungen, 
welche den angegriffenen Regierungs⸗Organen zur Stütze gedient in Betreff des 
Verfahrens gegen die katholiſchen Diſſidenten, worin ſowohl der rechtliche und po⸗ 
litiſche, als ber religiös⸗dogmatiſche Standpunkt nach den drei verſchiedenen Rich⸗ 


tungen, der allgemein religiöſen, der chriſtlich⸗ kirchlichen und der beſonderen kon 
ſeſſionellen, erörtert werden und im Schluß⸗Ergebniß die Anerkennung dieſer Diſſi⸗ 
denten für die Regierung als ganz unthunlich erklärt wird. Der Landtags⸗ 
Kommiſſair trug ſodann auf eine vertrauliche Sitzung an, in deren Folge die öf⸗ 
fentliche Sitzung geſchloſſen wurde. Nachdem die Verſammlung wieder zu einer 
öffentlichen Sitzung geſchritten war, verlas der Landtags⸗Kommiſſair eine höchſte 
Verordnung, wodurch die gegenwärtige Ständeverſammlung aufge⸗ 
löſt und neue Wahlen binnen 6 Monaten in Gemäßheit des §. 83 der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde verordnet werden, ſowie einen hierauf bezüglichen Beſchluß 
Kurfürſtlichen Miniſterinms des Innern. Die Mitglieder der Stände⸗Verſamm⸗ 
lung verließen ſodann den Saal. 

Aus Fulda vom 17. Nov. ſchreibt das Frankfurter Journal: „Durch Vers 
fügung des hieſigen Obergerichts vom 28. Okt. iſt dem Staatsanwalt der Provinz 
Fulda, unter Verurtheilung in die eutſtanndenen Koſten, aufgegeben worden, dem 
wegen ſeines Beitritts zu dem Deutſch-Katholicismus von dem Miniſterium des 
Innern ſuspendirten hieſigen Gymnaſiallehrer Schell fein ſeit dem 1. Juli J. J. 
zurückgehaltenes Dienſtgehalt für die Monate Juli, Auguſt, September und Ok⸗ 
tober mit 5 pCt. vom Tage der Zahlungsſchuldigkeit binnen 14 Tagen nachzuzahlen, 
ſowie fernerhin vegelmäßig dieſes Gehalt auszuzahlen, daß ſolches auch für den 
Monat November bereits geſchehen, in dem Termine den 18. Nov. anzuzeigen.“ 

Hamburg den 19. Nov. Hr. Ronge hat hier wenig Auffehen gemacht. 
Außer einigen Freunden kümmert ſich niemand um ihn, und an die Stiftung einer 
deutſchkatholiſchen Gemeinde iſt hier nicht zu denken. Auch hier ſteigen die Le⸗ 
bensmittel fortwährend im Preiſe. 

Kiel den 18. Nov. Dem Grafen v. Bocksdorff, ehemaligem Amtmann in 
Neumünſter, iſt ſeine Bitte um rechtliches Gehör, wegen feiner Abſetzung, abge: 
ſchlagen worden und er wird ſich nun bei dem Bundestag beſchweren. Am Schluß 
der Holſteiniſchen Ständeverſammlung wurde das Archiv von dem Präſidenten und 
Amtmann verſiegelt. In Unterſuchung wegen der Neumünſterſchen Volksverſamm⸗ 
lung wollte die K. Kanzlei die Originale der Neumünſterſchen Adreſſe haben, und 
befahl dem Amtmann v. Karsdorf, das Archiv zu öffnen und die Siegel zu brechen. 
Der Amtmann trug zwar Bedenken, hat aber zuletzt den Befehl ausgeführt. 

O e ſter rei ch. 

Wien, den 18. Noobr. Die Wiener Zeitung enthält den Handels- 
und Schifffahrts⸗Vertrag, welcher am 4. Juli d. J. zu Neapel zwiſchen den Be⸗ 
vollmächtigten Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich und Sr. Majeſtät dem 
Könige beider Sieilien, zum Abſchluß gekommen iſt. 

Herr E. von Schwarzer, Haupt⸗Redacteur der Journale Oeſterr. Lloyd, 
iſt aus Auftrag des Lloyd auf einer Reiſe nach Belgien und England begriffen, 
um die Verzögerungen, welche die Expedition der jüngſten Oſtindiſchen Ueberland⸗ 
Poſt auf dem Wege von Manheim nach Köln, namentlich aber von Köln nach 
Oſtende, erlitten, an Ort und Stelle zu unterſuchen und die Hinderniſſe für die 
gegen Ende dieſes Monats zu erwartende weitere Probefahrt aus dem Wege zu 
räumen, während Herr Waghorn in Malta ſich befindet, um für möglichſt be⸗ 
ſchleunigte Förderung zur See zu ſorgen. Noch iſt der Durchſchnitt der bisherigen 
Probefahrten weit zu Gunſten von Trieſt, und wenn Letzteres auch bei der jüng⸗ 
ſten Fahrt in einem kleinen Nachtheil blieb, ſo iſt doch hergeſtellt, daß dieſes Zu⸗ 
rückbleiben nur dadurch veranlaßt wurde, daß der betreffende Courier von Köln 
bis Oſtende 32 Stunden brauchte, während er mit einem Extrazug dieſe Strecke 
in 8 Stunden hätte zurücklegen können. Von Seiten der Deutſchen Poſten iſt auf 
den bisherigen Probefahrten mit größter Zuvorkommenheit und freundlichſter Be⸗ 
reitwilligkeit Alles geſchehen, was die Erreichung des ganz Deutſchland intereſſi⸗ 
renden Zweckes fördern konnte. Die Franzöſiſchen Vorausſagungen, daß mit 
Eintritt der ſchlimmeren Jahreszeit die Deutſchen Gebirgsſtraßen unerſteigliche Hin⸗ 
derniſſe entgegenſtellen würden, haben ſich bis jetzt nicht erfüllt; im Gegentheil 
haben wir eben in der letzten Zeit erlebt, daß Waſſerverheerungen auf den Fran⸗ 
zoͤſiſchen Straßen größere Poſt⸗Unterbrechungen veranlaßt haben, als dies in Ty⸗ 
rol, Vorarlberg, Steyermark und im Baieriſchen Hochlande der Fall war. Wenn 
nicht ein unbedingter Vorzug vor der Marſeiller Ronte, wird jedenfalls der gleiche 
Werth der Trieſter ſich zeigen, und rechnet man die politiſchen Gründe hinzu, fo 
wird für die Deutſche Route die Waage ſinken müſſen, da England ſonſt feinen 
Poſtverkehr mit Indien in die Hände und die Willkür ſeines Rivalen gegeben hätte. 
Schon haben die bisherigen Wettfahrten bewirkt, daß die Ueberlandpoſt über Mar⸗ 
ſeille fünf bis 6 Tage früher ale ſonſt in England eintraf. 

Wien den 19. Novbr. Vorgeſtern Mittag verbreitete ſich auf der Börſe 
das Gerücht, daß die hieſigen Botſchafter von England und Frankreich gegen die 
Einverleibung Krakaus in den Kaiferftaat proteſtirt hätten. Allein es iſt einleuch⸗ 
tend, daß dies vor der Hand ein falſches Gerücht iſt. Fürſt Metternich hat die⸗ 
ſes lait accompli, denn vorgeſtern Vormittag erfolgte die Publikation in Krakau, 
dem diplomatiſchen Corps zwar mitgetheilt, allein die foͤrmliche Deklaration wird 
erſt in einigen Tagen erfolgen. Es kaun ſonach von einer Proteſtation noch keine 
Rede ſein, weil Lord Ponſonby erſt vorgeſtern einen außerordentlichen Courier nach 
London abgeſandt hat, mit deſſen Zurückkunft erſt die Antwort Ld. Palmerſtons 
eintreffen dürfte. Der zuerſt in der Augsb. Allg. Zeitung hierüber erſchienene 
Artikel, worin erklärt wird, man habe von den drei Schutzmächten den Freiſtaat 
Krakau nur verſuchsweiſe beſtehen laſſen, macht indeſſen unter einem Theil des di⸗ 
plomatiſchen Corps einiges Aufſehen. Dieſe Diplomaten halten demſelben die 
Schluß⸗Akte des Wiener Congreſſes, worin es S. 6. hieß: „Krakau und fein 
Gebiet find auf ewige Zeiten zu einem Freiſtaat erklärt,“ entge⸗ 
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gen. Ueber die Verhandlungen, die dieſem Einverleibungsakte vorangingen, hört 
man aus guter Quelle, daß der Kaiſer Nikolaus erklärt habe, die fernere Exiſtenz 
dieſes Heerds der Revolution nicht mehr zu dulden und im Nothfalle ſelbſt von 
Krakau Beſitz zu nehmen. Preußen ſoll ſich voran für Krakan verwendet haben. 
Uebrigens hält man dafür, daß für das materielle Wohl Krakaus durch dieſen 
neueſten Akt beſſer geſorgt ſei, als durch ſeine prekäre Exiſtenz. Man iſt hierüber 
in Krakau in Klarem, und meldet heute vom 16. Morgens aus Krakau, daß die 
Bürger ſehr erfreut darüber ſeien. 

Von dem Titel der Gazeta Krakowska iſt das Wappen der Republik Krakau 
verſchwunden. 

J. K. Hoh. die Großfürſtin Maria iſt heute Nacht 2 Uhr verſchieden. 
Die durchl. Eltern ſind troſtlos. 

Frankreich. 

Paris den 19. Nov. Die Antwort Guizot's auf Palmerſton's letzte Note 
ſoll geſtern nach London abgefertigt worden ſein. 

Marſchall Soult hat vorgeſten dem Könige ſeine Aufwartung gemacht und 
dann die Mitglieder des Kabinets beſucht. Heute war Miniſter⸗Rath, welchem 
der Marſchall beiwohnte. 

In der Dispenſation, welche der Papſt für die Vermählung des Herzogs 
von Bordeaur ertheilt hat, ſoll geſagt ſein, daß fie aus „Rückſichten auf Familien⸗ 
Verhältniſſe“ ertheilt würde. f 

Mit Bedauern vernimmt man, daß der Geſundheits-Zuſtand des Vicomte 
von Chateaubriand, der eben noch ein Beglückwünſchungs⸗Schreiben an die Braut 
des Herzogs von Bordeaur gerichtet hat, ſeit einigen Tagen Beſorgniſſe einflößt. 

Die Depeſchen, welche von dem Franzöſiſchen Geſandten, Herrn von Varen⸗ 
nes, aus Liſſabon eingetroffen, ſollen nicht erfreulicher Art ſein. Wie es heißt, 
war er angewieſen, der Königin Verſöhnlichkeit und einen Vergleich mit den In⸗ 
ſurgenten anzuempfehlen, was von derſelben aber energiſch zurückgewieſen wurde. 
Donna Marla ſoll ſehr unzufrieden über die Sprache ſei, welche das Journal 
des Débats gegen ihre letzten Maßregeln geführt; eben ſo unzufrieden hätte ſie 
ſich angeblich darüber geäußert, daß das Spaniſche Kabinet nicht zu interveniren 
geneigt ſei, was ſie auch dem Franzöſiſchen Einfluß ſchuldgebe. Die über London 
von Portugal eingetroffenen Gerüchte haben an der hieſigen Börſe große Beſorg⸗ 
niſſe erregt, und ſchon hatte ſich das, jedoch nicht beſtätigte Gerücht verbreitet, 
Marſchall Saldanha ſei vom Grafen das Antas geſchlagen und von feinen Trup⸗ 
pen verlaſſen worden, worauf die Königin und der Hof ſich auf die Engliſche 
Flotte geflüchtet hätten. 

Bis heute waren bei der Central⸗Kaſſe des Schatzes 623,616 Fr. als Er. 
gebniß der zur Unterſtützung der Loire⸗Ueberſchwemmten eröffneten Subferiptionen 
eingegangen. ü 2 

Das Journal des Debats bringt heute unter feinen neueſten Nachrichten 
einen Auszug aus einem Artikel der Augsburger Allgemeinen Zeitung 
über die Einvetleibung Krakau's in die Oeſterreichiſche Monarchie und fügt hinzu: 
„Die Zeitung, welche dieſe wichtige Nachricht giebt, ſagt, man konne fie als 
ſicher betrachten.“ b 

Obgleich die Morning -Poſt die Verbindung Louis Bonaparte's mit Miß 
Coutts förmlich in Abrede ſtellt, behauptet das Journal de la Som me doch, 
daß, wenn auch dieſe Verbindung noch nicht beſchloſſen, fie in den nächſten Wo⸗ 
chen dennoch möglich werden könne. f 

Das Portefeuille verſichert, Roſſt's Abreiſe nach Rom fei noch auf einige 
Zeit verſchoben. 

Aus Oran iſt vom 7. Oktober die Meldung eingetroffen, daß Abd el Kader 
an der Spitze von 800 Reitern in die Provinz Oran eingefallen iſt. 

Es iſt das Gerücht verbreitet, Lord Normanby werde demnächſt auf mehrmo⸗ 
natlichen Urlaub Paris verlaſſen. Seine Gemahlin reiſt bereits morgen nach 
London ab. 

Großbritannien und Irland. 

London den 17. Noobr. Die Portugleſiſchen Angelegenheiten erregen hier 
großes Intereſſe, und die verſchiedenſten Aeußerungen werden laut, ob die Briti- 
ſche Regierung in Portugal interveniren werde oder nicht. Die Times ſchreibt 
Folgendes: „Die Lage unſeres älteſten Verbündeten iſt jetzt jo gefährlich gewor⸗ 
den, daß die Nothwendigkeit einer Jutervention von unſerer Seite durchaus nicht 
als unwahrſcheinlich erſcheint. Unſere gegenwärtigen Verhältuiſſe mit unſerem al⸗ 
ten Verbündeten ſind doppelter Art. Durch die neuen Combinationen, in welche 
die Erledigung der beſtrittenen Thronfolgen und die Errichtung konſtitutioneller 
Verfaſſungen die Europäiſchen Mächte geſtürzt haben, find wir jetzt merkwürdiger⸗ 
weiſe mit den alten Feinden von Portugal, nämlich mit Frankreich und Spanien, 
zur Unterſtützung der herrſchenden Familie in Portugal verbündet. In Vereini⸗ 
gung mit Frankreich und Spanien legen wir nämlich den Vertrag von Rio Janeiro 
und die Geſetze und Gewohnheits⸗Rechte von Portugal ſo aus, daß ſie den An— 
ſpruch Ihrer Allergetreueſten Majeſtät auf die Krone bewieſen, und wir müſſen 
fie in deren Beſitz ſowohl gegen die Ausſchweifungen der Juntas, als gegen die 
Angriffe ihrer Verwandten ſichern. Aber dieſe Pflicht hebt unſere frühere erheb⸗ 
liche Politik nicht auf und beeinträchtigt fie nicht. Was die Freiheit und Unab⸗ 
hängigkeit Portugals betrifft, jo iſt dies immer noch, wie ein großer Geſchichts⸗ 
ſchreiber der Pyrenäiſchen Halbinſel ſagt, eine unbewachte Provinz Englands. 
Wir ſind immer noch, ſowohl durch unſer Intereſſe, als unſere Verbindungen ver⸗ 
pflichtet, über die Unverſehrtheit dieſes Landes und feiner herrſchenden Familie zu 
wachen, ſeine unterdrücte Macht gegen die Drohungen und Plane feiner kriege⸗ 


riſchen Feinde zu ſichern und in dem Maaße zu vermehren, als feine früheren Ge⸗ 
fahren mit größerer Gewalt wieder eintreten oder mit größerer Gewißheit wieder 
bevorſtehen.“ 

Die Times melden aus Krakau vom 3. Nov. Folgendes. Die nordiſchen 
Mächte haben aus der zwiſchen Frankreich und England wegen der Montpenſier⸗ 
ſchen Heirath beſtehenden Kälte flugs Vortheil gezogen. Es iſt jetzt entſchieden, 
und wird bald amtlich verkündet werden, daß Krakaus Unabhängigkeit aufhört 
und der Freiſtaat Oeſterreich einverleibt werden fol. Rußland ſoll zur Ent 
ſchädigung für ihm dabei erwachſendenVerluſt einen Theil von Gallizien abgetre⸗ 
ten werden (1). Ueber die Preußen zu gewährende Entſchädigung verlautet noch 
nichts. Wir ſind ſehr begierig zu vernehmen, mit welchen Gefühlen die Ankün⸗ 
digung von dem Aufhören jenes Beſtehens von Frankreich und England, deren 
Anſichten über die Sache ſich die drei verbündeten Mächte hätten vergewiſſern ſollen 
aufgenommen werden wird, obwohl es gleichzeitig gewiß iſt, daß dieſe Ausbrüche 
Krakaus Freiheit, welche die nordiſchen Mächte als eine ſie ausſchließlich auge⸗ 
hende Rache anzuſehen entſchloſſen ſind, nicht ſichern werde. 

Die Morning⸗Chronicle beſchäftigt ſich heute mit dem von dem Mar⸗ 
quis v. Normanby bei der Empfangs⸗Cour des Herzogs von Montpenſier beobach⸗ 
teten Verfahren, und fragt, wie denn in aller Welt Lord Normanby habe anders 
handeln können, da doch Abgeordnete der in Paris lebenden Spanier die Hand 
der Herzogin von Montpenſier als Erbin des Spaniſchen Thrones zu küſſen ſich 
anmeldeten und angenommen wurden. Die Morning-Chroniele ſtellt es 
übrigens in Ausſicht, daß Preußen, Oeſterreich und Rußland, welchen, da ſie 
nur Don Carlos als einen zum Spaniſchen Thron Berechtigten anſehen, Iſabel⸗ 
la's Heirath ſehr gleichgültig ſei, zur rechten Zeit, das heißt ſobald Ereigniſſe 
eintreten ſollten, welche das unausbleibliche Einſchreiten Europas veranlaſſen 
würden, ohne Zweifel die ihnen, von ihrer politiſchen Anſicht der Verhältniſſe an⸗ 
gewieſene Stellung einnehmon werden. 

Portugal 

Liſſabon, den 11. Nov. Das Britiſche Dampfboot „Cyelops“, welches 
vorgeſtern mit Depeſchen für den Admiral Parker hier angekommen iſt, hat auch 
den Oberſt Wylde, Ober-Stallmeiſter des Prinzen Albrecht, hergebracht, der, 
mit einer beſonderen Miſſion von der Britiſchen Regierung betraut, eine Vermit⸗ 
telung der ſtreitenden Parteien verſuchen ſoll. Derſelbe hat bereits eine Audienz 
bei der Königin gehabt und wird morgen nach dem Haupt Quartier des Marſchall 
Saldanha abgehen. Auf der Herreiſe verſuchte er bei Porto ans Land zu gehen, 
um mit den dortigen Inſurgenten in Verbindung ſich zu ſetzen, aber er fand kei⸗ 
nen Lootſen, der ihn aufnahm, da die dortige Junta ein beſonderes Verbot dieſer⸗ 
halb hatte ergehen laſſen. 

Ein entſcheidender Kampf zwiſchen den Regierungs- Truppen und den Inſur⸗ 
genten hat bis jetzt noch nicht ſtattgefunden, und in den kleineren vorgefallenen 
Gefechten iſt die Regierung noch immer im Vortheil geweſen. Die Inſurgenten 
wurden bis jetzt viermal, bei Viana in Alemtejo, Villareal, Evora und Cintra 

geſchlagen. In Cintra, wo Ignacio de Barros der revolutionairen Junta vor⸗ 
ſtand, hatte die Volkspartei, 450 Mann ſtark, von denen aber nur 150 voll⸗ 
ftändig bewaffnet waren, eine feſte Stellung vor der Stadt eingenommen. Die⸗ 
ſelbe wurde erſt nach hartnäckigem Kampfe von einer 600 Mann ſtarken Abthei⸗ 
lung der Streitmacht Saldauha's genommen. Die Inſurgenten hielten ſich ſo 
lange, als ihre Munition vorhielt. Ignacio de Barros „der vor der Niederlage 
entwich, hat auf dem Engliſchen Linienſchiff „Hibernia“ Zuflucht gefunden. Vor⸗ 
geſtern bivouakirten die Truppen Saldanha's noch bei Torres Vedras, und über 
ihr weiteres Vorrücken verlautet noch nichts. Offenbar will Saldanha den Gra⸗ 
fen das Antas ſobald wie möglich zu einer Schlacht nöthigen, da er ihn mit fei« 
nem wohl verſorgten kleinen Heere vernichten zu können glaubt; ſobald die Garnt- 
ſon von Santarem zu ihm geſtoßen ſein wird, wird Saldanha über 4500 M. 

darunter 400 M. Kavallerie und eine wohl bediente Brigade Artillerie verfügen. 
Das Antas wird indeß jedenfalls den Kampf vermeiden, nach Coimbra ſich zu⸗ 
rückziehen und von hier aus die Verſuche Saldanha's zu vereiteln bemüht fein, ſich 
mit den getrennten Streitkräften der Königin im Norden unter den Generalen 
Schwalbach, Caſal und Vinhaes zu verbinden. Denn dieſe Vereinigung zu 
Stande zu bringen, muß Saldanha's größte Sorge ſein, damit er mit Erfolg 
auf Coimbra ſelbſt losgehen kann. So lange indeß noch Bomfim in Evora ſich 
hält und hier den General Schwalbach beſchäftigt, Sa da Bandeira aber den 
beiden anderen Führern der Königl. Truppen, Caſal und Vinhaes, den Weg ab⸗ 
ſchneidet, und die übrigen Inſurgentenleiter, Ceſar Vasconcelos, Graf Taipa 

und Pina Cabral, mit ihren National-Bataillonen Santarem beſetzt halten, kann 
Saldanha nicht wagen, durch einen Zug gegen Coimbra ſich von aller Communi⸗ 

cation mit der Hauptſtadt und von allen ihm von dorther zufließenden Hülfsquel⸗ 
len abzuſchneiden. Uebrigens iſt auch heute die Nachricht hier eingegangen, daß 
Sa da Bandeira mit 1400 Mann Porto verlaſſen hat, um Caſal zu beobachten. 

Gerüchtweiſe wird Hinzugefügt, Sa da Bandeira habe die Königlichen Truppen 
unter Caſal bei Porto vollſtändig geſchlagen; der Erſtere ſelbſt ſoll verwundet ſein. 

Der Marſchall Saldanha ſtand, nach den lezten Nachrichten, bei Sobral, 
nur 14 Miles von das Antas entfernt, wenn es wahr ift „daß derſelbe bis Ca⸗ 
daval vorgegangen iſt. . | 

Eine telegraphifche Depeſche meldet die Eröffnung des Bombardements von 
Cvora, welches General Schwalbach am 7ten d. bereits anordnete. 

Die Bewohner von Cacilhas und Almada am ſüͤdlichen Ufer des Tajo, kaum 
zwei Meilen von Liſſabon entfernt, haben mit den Inſurgenten gemeinſchaftliche 
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Sache gemacht und befinden ſich in offener Empörung gegen dir Regierung. Sie 
haben in Almada den Telegraphen zerftört und ſollen 500 bewaffnete Mann zäh⸗ 
len. Die Regierung hat keine Truppen disponibel, den Aufſtand auf dieſer Seite 
zu unterdtücken. 

Coſta Cabral's Ernennung zum Geſandten in Madrid beſtätigt ſich; Baron 
Renduffe ſoll nach Rio» Janeiro abgehen. Die Kaiſerin, Herzogin von Braganza, 
Stiefmutter der regierenden Königin, iſt mit dem Engliſchen Dampfboot „Herzog 
von Cornwall“ nach England abgegangen. 

Belgien. 

Brüſſel den 17. Nov. Geſtern hat die Repraſentanten⸗Kammer die Dis⸗ 
kuſſion der Adreſſe begonnen. 

Die Liquidation der in Folge der Kriegsereigniſſe, welche die Belgiſche Revo⸗ 
lution herbeiführte, erlittenen Verluſte iſt ihrem Ende nahe; die Betheiligten wer⸗ 
den gegen 82 Prozent ihrer Forderungen erhalten. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 16. Novbr. Der Herzog von Upland iſt angekommen 
und wird 8 Tage hier verweilen. 

Die neue Tragödie von Oehlenſchläger, „Amleth“, ward hier vorgeſtern 
Abend, am 67jährigen Geburtstage des Dichters aufgeführt und von Anfang bis 
zu Ende mit enthuſiaſtiſchem Beifall aufgenommen. Nachdem der Vorhang gefal⸗ 
len war, ward allgemein: „Es lebe Oehlenſchläger!“ gerufen. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, den 11. Nov. Se. Majeſtät find von einer dritten Seereiſe 
nach Norrköping, wo ſich, Berichten nach, Prinz Auguſt in der Beſſerung befin⸗ 
den ſoll, geſtern Nachmittag zurückgekehrt. Von der Heimreiſe des Prinzen Gu⸗ 
ſtab Oskar, Herzogs von Upland, hat man Nachricht, daß er unter dem von ihm 
angenommenen Namen eines Grafen von Stjernſund, ſammt dem Grafen Ha⸗ 
milton durch Hamburg gekommen iſt. 

ch wir e i 5} 

Baſel. — Die Wahlen der Zünfte für den Verfaſſungsrath haben am 15. 
November Vor- und Nachmittag ſtattgefunden und find für die Liberalen unerwar⸗ 
tet günſtig ausgefallen. 

Jet ganbeineeen 

Rom den I. Nov. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Se. Heiligkeit hat den Jeſuiten neuer⸗ 
dings ein kleines Privilegium entzogen und dieſelben fühlbar dadurch gekränkt. Sie 
waren es nämlich ſeither allein, welche die Schuljngend in allen nur beliebigen 
Koſtümen empfangen und unterrichten durften, während zum Beſuche der übrigen 
religiöfen Schulanſtalten ein gewiſſes, mitunter für arme Eltern allzutheures O r⸗ 
denskleid gehörte. Die Folge hiervon war, daß die Jeſuiten den größeren Zu⸗ 
lauf der Kinder des Volkes hatten. Nun hat aber Se. Heilf. den Kleidungs— 
zwang für den Beſuch der übrigen Ordensſchulen aufgehoben, was natürlich der 
Geſellſchaft Jeſu viele Schüler entziehen wird. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 13. Nov. Die offizielle Zeitung des König⸗ 
reichs Polen enthält Folgendes: „Der Verwaltungs⸗Rath des Königreichs Polen 
hat in Berückſichtigung des Ausfalles der diesjährigen Aerndte einerſeits, ſo wie 
der hohen Preiſe der Lebensmittel andererſeits, und um den öffentlichen Bedarf 
ſicherzuſtellen, Nachſtehendes verordnet: 

1) Die während des Zeitraums vom 1. November neuen Styls 1846 bis 
zum 1. April neuen Styls 1847 aus dem Königreiche nach Oeſterreich, Preußen 
und der freien Stadt Krakau gehenden Quantitäten Roggen, Gerſte, Hafer und 
Kartoffeln, jo wie auch Mehl und Grütze, werden einem Ausgangszolle unter⸗ 
worfen, und zwar ift zu entrichten von jedem Korzee Roggen 45 Kop. S., Gerſte 
oder Malz 45 Kop., Hafer 30 Kop., Kartoffeln 30 Kop., Mehl und Grütze 
aller Art 45 Kop. 

2) Während des Zeitraums vom 1. November 1846 bis zum 1. Auguſt 
1847 dürfen aus dem Auslande in das Königreich zollfrei und ohne Wege⸗Abga⸗ 
ben eingeführt werden: Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, Buchweizen, Erbſen, 
Hirſe und Kartoffeln, ſo wie auch Mehl und Grütze aller Art. 

. 3) Der Termin, bis zu welchem hin den hieſigen Brennereien das Brannt⸗ 
weinbrennen freiſteht, endet, nach den bereits erlaſſenen Bekanntmachungen, mit 
dem 1. Februar 1847. Die Entſcheidung darüber, ob der Betrieb der Brenne— 
reien weiter geſtattet werden kann, wird von der Größe der Kartoffel- und Getreide⸗ 
Vorräthe abhängen, ſo wie auch von dem Stande der Preiſe dieſer beiden Produkte. 

4) Mit der Vollziehung dieſer Verordnung find die Verwaltungs-Kommiſſio⸗ 
nen der inneren und geiſtlichen Angelegenheiten und der Finanzen beauftragt.“ 

Warſchau, den 18. November. Vorgeſtern Mittag begaben ſich der Fürſt 
Statthalter und feine Gemahlin in Geſellſchaft mehrerer dazu eingeladenen angefe- 
henen Perſonen auf der Eiſenbahn von hier nach Skierniewice, von wo fie nad) 
Petrikau und Czenſtochau weiter reiſen und der Eröffnung der dritten Strecke der 
Warſchan⸗Wiener Eiſenbahn beiwohnen ' wollen. Dieſe dritte Strecke führe durch 
die beiden Kreiſe von Petrikau und Wielur. Pon Petrikau geht dieſelbe nach 
Gorzkowice, der nächſten Station, das Städtchen Rosprza rechts laſſend, und 
von Gorzkowice nach Radomsk, während Kaminsk wieder zur Rechten liegen bleibt. 
Dann überſchreitet fie die Warthe beim Dorfe Bobry und bei Jazkowo die Grenze 
der Kreiſe Petrikau und Wielur. Weiterhin iſt die Station Klemniee. Hier wen⸗ 
det ſich die Bahn wieder in den Petrikauer Kreis und geht bei Chorzeniee und Ko⸗ 
nin aus demſelben in den Kreis Wielur, bis fie Czenſtochau erreicht, wo der mit⸗ 
ten zwiſchen Alt⸗ und Neu⸗Czenſtochau gelegene Bahnhof eine ſehr ſchöne Ausſicht 


Kaukaſus im Zaum zu erhalten. 


auf den feit Jahrhunderten berühmten Wallfahrtsberg Jasna Gora auf das Mate 
the⸗Thal und auf einen Gürtel felſiger, von den Ruinen des Schloſſes Olftein ges 
krönter Gebirge darbietet. Die zu eröffnende neue Section der Eiſenbahn iſt 80 
Werſt lang; hierzu die 136 Werſt der beiden ſchon eröffneten Sectionen gerechnet, 
ergiebt ſich für die ganze Strecke von Warſchau bis Czenſtochau eine Länge von 
216 Werſt oder ungefähr 31 Meilen. 

T A e. i. 

Konſtantinopel den 2. Nov. General Woronzoff iſt gezwungen, nicht 
allein jeden Angriff zu vermeiden, ſondern auch beſtändig eine Armee von unge- 
fähr 100,000 Mann zu erhalten, um damit die eben bezwungenen Völker am 
Seine Streitkraft iſt in dieſem Augenblick in 
den Hauptpunkten ſeiner Vertheidigungslinie concentrirt, ſie wird fortwährend von 
Schemil⸗ und Daniel Bey beunruhigt und bleibt in ſteter Erwartung eines ſtär⸗ 
kern Angriffs derſelben. Das Türkiſche Kabinet übt bekanntlich einen großen Ein⸗ 
fluß auf die Kaukaſiſchen Völkerſchaften, deshalb wird von Ruſſiſcher Seite nichts 
verſäumt, um jedes Einverſtändniß zu verhindern. Zu dieſem Zwecke ſucht man 
einerſeits den Tſcherkeſſen die Abhängigkeit der Türkiſchen Regierung von Rußland 
bemerkbar zu machen und andererſeits den Divan zu überzeugen, daß Schemil⸗ 
Bey nicht lange der Ruſſichen Macht widerſtehen könne und daß es folglich dem 
Intereſſe des Osmaniſchen Reichs zuwider ſei, ſeinen Widerſtand zu verlängern. 
Der in Frankreich als großer Staatsmann geltende und als ſolcher auspoſaunte 
Reſchid⸗Paſcha wird von dem ſchlauen Uſtimoff beſtändig an der Naſe herum⸗ 
geführt. 

Die Ruſſen und Oeſterreicher haben ſeit der Ankunft von Uſtimoff und beſon⸗ 
ders ſeit der Geſchäftsführung von Reſchid-Paſcha die Franzöſiſche Politik 
dermaßen heruntergeſetzt, daß ſie noch unter ihre gewöhnliche Nullität, über welche 
Bourqueney fie etwas erhoben hatte, zurückgeſallen iſt. Erſt jetzt ſieht man deut⸗ 
lich, daß von Ruſſiſcher Seite nur etwas mehr Gewandtheit nöthig war, um den 
Triumph davonzutragen, und daß Hr. Guizot, wie alle Civiliſationsmänner, ſich 
leicht von den Barbaren ſchlagen läßt. Die Franzöſiſch⸗Ruſſiſche Allianz, kaum im 
Keime, beginnt ſchon in dem brennenden orientaliſchen Boden ihre Früchte zu tra⸗ 
gen. Was aber den galanten Reſchid-Paſcha anlangt, ſo ſieht er nun, daß es 
viel ſchwerer iſt, auf der hieſigen diplomatiſchen Bühne zu glänzen als in den Pa⸗ 
riſer Salons, wo die Mühe ſo ſüß und der Sieg ſo leicht iſt. Schemil hingegen 
hält ſich, ſiegt und proklamirt die Unabhängigkeit der Kaukaſiſchen Völker, wäh⸗ 
rend das ſchlummernde Europa kaum ahnet, daß ſein rieſenhafter Feind zu den 
erbärmlichen Vorzimmerintriguen feine Zuflucht nehmen muß, um Schemiſ's Eins 


fluß zu hemmen, us m 


Vermiſehte Nachrichten. en 

Köln, den 12. Novbr. Geſtern erreichte die 23 tägige öffentliche Procebur 
ihr Ende, welche wegen den der Ermordung des Waldwärtern Sonnenſchein zu 
Königsdorf (an der Rhein. Eiſenbahn) angeklagten Wilddieb Becker und ſeinen 
Complicen Scheuren vor dem Geſchwornengericht geführt wurde. Nach dem Er⸗ 
gebniß der öffentlichen Verhandlungen hatte Becker gegen Sonnenſchein längſt einen 
unverhohlenen Haß gehegt, als derſelbe plötzlich im Walde, wohin er ſich mit 
Scheuren auf „die Jagd“ begeben hatte, vor Becker, während Scheuren ſich etwas 
entfernt hatte, ſtand. Man hörte 3 bis 4 Schüſſe fallen, Angſtgeſchrei, daun 
war Alles jtille. Den ganzen Tag über, es geſchah am Morgen, waren beide 
Angeklagte zu Hauſe, am Abende ſcharrten ſie die Leiche ein, aber Sonnenſchein 
war eine herkuliſche Geſtalt, das Geſchäft ging ſchlecht von Statten, die Füße der 
Leiche verriethen den Ort wo fie lag. Kleinere Indicien führten zu Scheuren, er 
geſtand ſofort, aber Becker längnete ſtandhaft. Außer Scheuxens Geſtändniß la⸗ 
gen ſehr unbedeutende Indicien vor, dazu Becker's Auſtand, Ruhe und während 
einer ſo langen Haft von faſt fünf Monaten nie verlorne Sicherheit und Charakter⸗ 
feftigfeit — das hätte zweifelhaft machen können, aber Scheuren war geſchwätzig, 
dabei einfältig und doch hat er ſich nie einen Widerſpruch, eine Abänderung zu 
Schulden kommen laſſen. Es war ein rein pfychologifcher Fall. Die Geſchwor⸗ 
nen ſprachen ein Schuldig über Becker als Mörder, über Scheuren nur, daß er 
die Leiche hatte vrrſcharren helfen: der Aſſiſenhof verurtheilte Becker zum Tode, 
den Scheuren zu 1jährigem Gefängniß. Beim Anhören des Urtheils brach Bek⸗ 
ker's Kraft, er ſtieß ein wahres Angftgeheul aus. Auf die überaus zahlreiche Zu⸗ 
ſchauermenge machte das Ganze einen gewaltigen Eindruck: ich habe nie jo viele 
bleiche Geſichter geſehen, als in dieſem Augenblicke, wo der erſte Geſchworne 
„ſchuldig“ ſprach. 

Die See macht in dieſem Herbſte wieder einigermaßen gut, was die Erde 
verabſäumt hat; die Häringsfiſcherei iſt fo ergiebig geweſen, daß man ſich 
nicht erinnert, den Londoner Markt mit dieſem Artikel je jo reichlich verſorgt geſe⸗ 
hen zu haben, wie feit den lezten 14 Tagen. Alle Obſthöter verkaufen jetzt Hä⸗ 
ringe in den Straßen und von Haus zu Haus, und ſie verdienen dabei das Dop⸗ 
pelte ihres gewöhnlichen Profits, ſo raſch iſt der Umſaz. Die Häringe ſind ſo 
wohlfeil, daß man im großen Verkehr für 8 bis 10 Stück einen Penny bezahlt, 
im Kleinen bekommt man für dieſen Preis 4 bis 6 Stück, und dabei iſt die Qua⸗ 
lität vortrefflich. Viele Menſchen haben in London ſeit 10 bis 12 Tagen fait 
lediglich von dieſen Fiſchen gelebt. s 

Der Prof. Schönbein in Baſel erklärt, daß Pelouze's Kyloidin von ſeiner 
Schießbaumwolle ganz verſchieden ſei. Hr. Pelonze gebe an, daß das &yloibin 
ſich leicht in Efigfänre aufloͤſe und mit derſelben einen Firniß bilde. Die Schieß⸗ 

3 (Beilage.) 
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den 25. November 1846. 


baumwolle von ſeiner Erfindung aber laſſe ſich in Eſſigſäure kochen, ohne daß ſie 
ihre Kraft verliere. 

In Rechnitz, im Eiſenburger Comitat, hat ſich neulich die Geſchichte von 
dem wiederkehrenden, todtgeglaubten Gatten, die Houwald in der „Heimkehr“ be— 
handelt hat, wirklich zugetragen. Auch hier war der zweite Gemahl ein Foͤrſter, 
und als er eines Abends in das Haus trat, war ſein Weib verſchwunden. Er 
folgte der Spur der Entflohenen, die er auch bald mit ihrem Begleiter einholte, 
doch jetzt erfuhr er, daß der vermeintliche Entführer der rechtmäßige Gatte ſeines 
Weibes ſei, und 1834 nicht im Polenkampfe gefallen, ſondern von den Ruſſen 
gefangen und nach dem Kaukaſus geſchickt worden war. 

Dem Redakteur des „Friſindede“, einer Däniſchen Zeitung, Herr Claudius 
Roſenhoff, macht in ſeinem Blatte bekannt, daß er wegen Cenſurhinderniſſe 
ſein Blatt eingehen laſſen müſſe, da er die Redaktion ohne den Verluſt des Reſtes 
feiner Geſundheit, feiner Seelenruhe und feines Lebens muthes nicht länu— 
ger fortführen könne. 

Alexander Dumas iſt der wahre Begründer der Welt Literatur; er unter⸗ 
hält Frankreich und Deutſchland und hat jetzt auch dem Spaniſchen „Heraldo“ 
kontraktlich einen Roman: „Die Königin von Leon“, verſprochen. 

Die Thee⸗Conſumtion der Chineſen ſelbſt beträgt jährlich 

1,414, 464,048 Pfd. 
die Ausfuhr nach 


Großbritanien und Irland jährlich 57,984,561 „ 


Jie 


den Vereinigten Staaten 18,502,148 „ 
Hellaud en d ee n EEE: 2,000,000 „ 
Hamburg, Bremen, Dänemark, Schweden ıc. . - 3,000, 0 „ 
Sydney und Ausſtralie n. 4,000, „ 
Spanien und Frankreich.... 2,000, 0% „ 


1,503,350,457 Pfd. 
Hierbei iſt ganz von den bedeutenden Ausfuhren nach Tonquin, Cochin⸗China, 
Cambodſcha, Siam, den Philippinen, Borneo ꝛc. abgeſehen. 
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(Eingeſandt.) 

Von der Warthe den 13. Nov. In No. 265. der Breslauer Zeitung 
giebt ein “ Correſpondent aus Poſen eine Apotheoſe des jüngſt verſtorbenen Dr. 
Mareinkowskt, und ergehet ſich dabei in pikanten Diatriben gegen die übri— 
gen Aerzte Poſens. Referent iſt weit entfernt, den Manen des Verblichenen 
nahe zu treten, obgleich er dem Spruche „de mortuis nil, nisi bene“ als 
nur für Gevatterinnen paſſend, nicht huldigt: er iſt aber ſeſt überzeugt, daß 
dieſe Erhebung Marcinkowski's auf Koſten Anderer, ihn, wäre er noch am Les 
ben, mit tiefem Schmerz erfüllt hätte. — Daß Marcinkowski ein edler Menſch 
und ein reich begabter Arzt geweſen, wird Niemand läugnen, der ihn gekannt: 
und gewiß iſt ihm, dem Menſchen ſowohl, wie dem Arzte, manche Thräne des 
innigſten Dankes nachgeweint worden. Es muß aber auch zugegeben werden, 
daß Poſen noch eben fo tüchtige, und was ärztliches Wiſſen anbelangt, noch 
tüchtigere Aerzte, als Marcinkowski es geweſen, beſitzt, die, die Heiligkeit ihrer 
Miſſion kennend, mit großer Selbſtverläugnung, wenn auch nicht mit Eclat, 
den Armen und Leidenden Trost und Hülfe angedeihen laſſen. Mag Mar⸗ 
ankowski, und dies mit Recht, jungen Aerzten, beſonders aber feinen f. g. 
Schülern (fie werden auch in ihrem eigenen Intereſſe gut dabei fahren) als Vor⸗ 
bild dienen; den ältern Aerzten Poſens aber ihn als Muſter zur Nacheiferung 
aulzultellen, iſt, gelind genommen, eine Taktloſigkeit. Referent, in der Pro⸗ 
vinz wohnend, kann durch den fraglichen Artikel ſich nicht getroffen fühlen; er iſt 
euch nicht fo anmaßend, ſich zum Ritter für die Posener Aerzte aufwerfen zu wol: 
len; er konnte es ſich aber nicht verſagen, öffentlich zu bekennen, daß er durch 
die in der fraglichen Relation ausgeſprochene Rückſichtsloſigkeit ſchmerzlich berührt 
wurde, und dies um ſo mehr, als er viele gelehrte und höchſt achtungswerthe 
Männer unter den Poſener Aerzten perſönlich kennt. Marcinkowski hatte keinen 
Hausſtand zu erhalten, und wurde von Wohlhabenden, beſonders von ſeinen 
Landsleuten, fo ſalarirt, wie gewiß kein anderer der Peſener Aerzte, Er konnte 

3 5 was er auch redlich that, in einem größeren Maßſtabe, wie jeder andere 
Arzt, wohlthätig gegen Arme ſeyn. Dadurch hat aber Niemand das Recht ge— 


wonnen, einen Stein auf die übrigen Aerzte Poſens zu werfen. Ultra posse, 
nemo ohligatur. — Marcinkowski hatte das Glück, in einen gewiſſen Geruch 
von Unfehlbarkeit zu kommen. „Es war dem Kranken nicht zu helfen, ſelbſt 
Marcinkowski konnte es nicht“, war eine Aeußerung, die man oft zu hören bes 
kam. Er ſtand gewiſſermaßen auf dem archimediſchen Punkte der Praxis, we⸗ 
nigſtens hatte er von der Unvernunſt der Menſchen weniger zu leiden, wie viele 
andere, eben fo gediegene Aerzte. Und doch gab es Augenblicke, in welchen er 
ſeinem Wohlwollen Schranken ſetzte; Augenblicke, in welchen er ſchroff, ja hart 
war. Wollen wir ihn deswegen verdammen? Gewiß nicht. Er war Menſch, 
und auch ihm begegneten Menſchlichkeiten. Warum alſo über Andere bald den 
Stab brechen? Es gehört aber zum Ton, über Aerzte Anekdötchen in die Welt 
zu ſchicken. Ueber die geiſtigen und körperlichen Anſtrengungen, die dieſe une 
glücklichen Parias haben, über die kummervollen Tage, die ihnen lebensgefähr⸗ 
liche Kranke verurſachen — Tage, in welchen fie oft ihr häusliches Weh unbe- 
rückſichtigt laſſen müſſen, um fremdes zu beſeitigen; über den ſchnödeſten Undank, 
den ſie oft für ihr edles und glückliches Wirken einerndten: über Alles dieſes 
ſchweigt die Geſchichte. Reißt aber einmal einem Arzte der Geduldsfaden, nach⸗ 
dem er mit herkuliſcher Kraft und ſokratiſcher Reſignation Ungebühr getragen; 
fordert er ſeinen ſchwerverdienten Sold, weil er zu fordern gezwungen iſt: 
dann iſt die Sprache zu arm, um Läſterungen und Schimpfworte in hinreichen— 
der Zahl zu bieten. Der liebe Gott hat es doch arg verſehen, daß er nicht eine 
Portion Engel als Aerzte der Welt gelaſſen! Doch auch dieſe hätten, gewiſſen 
Perſönlichkeiten gegenüber, die Geduld verloren. — Es giebt leider Aerzte, — 
Niemand kann es beſtreiten — deren ſich der ganze Stand ſchämen muß. Giebt 
es aber in den andern Ständen nicht auch miſerable Subjekte? Und doch wird 
Niemand einen ganzen Verein wegwerfend behandeln, weil er unſaubere Indi- 
viduen unter ſich dulden muß. — Poſener Aerzte, Ihr brauchet dieſe Verthei— 
digung nicht! Ihr habet Männer unter Euch, die in jeder Beziehung zu 
den Zierden des ärztlichen Standes gehören. Wenn Ihr aber zu öffentlichen 
Invektiven ſchweiget, ſo ehret Ihr Euch ſelbſt. — 


(Eingeſandt. — Verſpätet.) 
Dem Muſikfreunde zur Beherzigung. 

Ob der hieſige Geſang-Verein im Begriff geweſen, ſich in den Winter⸗ 
ſchlaf zu legen, wie der Muſikfreund in No. 270. dieſer Zeitung bemerkt, iſt 
uns nicht bekannt: wir wollen es dahingeſtellt ſein laſſen; können aber unſer 
Befremden über die fernere Vemerkung, daß „Janitſcharenmuſik« dem Ge⸗ 
ſangvereine ſein Schlummerlied habe pfeifen ſollen, nicht verhehlen. Dieſe 
räthſelhafte Bemerkung findet in dem Geſangvereine kein Element, dem ſie 
irgend entſpräche: ſoll fie ſich aber auf Verhältniſſe beziehen, welche außer⸗ 
halb des Vereins liegen, ſo hätten wir gewünſcht, ſie nicht einer Kritik der 
erſten öffentlichen Aufführung deſſelben voranſtehen zu ſehen. Janitſcharen⸗ 
Mufit, das können wir dem Muſikfreunde verſichern, drohte nie dem Vereine 
gefährlich zu werden; iſt aber irgend etwas geeignet, ihn von ferneren Aeuße⸗ 
rungen feiner Kräfte zurückzuhalten, fo iſt es eine Beurtheilung, wie fie uns 
hier vorliegt. Kritik, auch tadelnde, iſt dankenswerth; ſoll ſie ſich jedoch als 
wohlthätig bewähren, ſo iſt vor Allem nöthig, daß ſie den richtigen Stand⸗ 
punkt, von dem fie auszugehen hat, auffaſſe und denſelben nicht verlaffe. 
Hier handelte es ſich um eine Muſik- Aufführung, ausgegangen von einem 
Verein von »Dilettanten« zur Förderung wohlthätiger Zwecke. Dies ſcheint 
der Muſikfreund nicht beachtet zu haben; er würde ſich ſonſt vielleicht einer 
ins Detail gehenden Beurtheilung der Leiſtungen einzelner, näher bezeichneter 
Theilnehmer enthalten haben, welche nur dahin führen kann, daß die Betrof⸗ 
fenen, um einer weitern öffentlichen Veſprechung zu entgehen, ihre Theil— 
nahme an ferneren Aufführungen verſagen, und daß dieſe, bei dem Mangel 
der durchaus nothwendigen Kräfte, unterbleiben müſſen. Jedenfalls mußte 
die Kritik unparteiiſch ſein: ſie mochte rügen, was wirklich zu rügen war; 
anſtatt deſſen aber finden wir hier ſogar gelobt, was billigerweiſe hätte geta⸗ 
delt werden dürfen. In Betreff der Vertheilung der einzelnen Solopartieen 
an verſchiedene Sänger, iſt ebenfalls das Richtige verfehlt. Sie beruht nicht 
auf der perſönlichen Gutmüthigkeit und dem patriarchaliſchen Sinne des Di— 
rigenten, ſondern wird, wie ſich leicht abſehen läßt, durch das Maß der Kräfte 
der Einzelnen geboten, worüber dem Dirigenten keine Gewalt zuſteht. 

Kurz — und das iſt es, was die Kritik beherzigen möge — es ſind eben 
nur Dilettanten, welche ihre Leiſtungen, fo gut fie dieſelben in dem ernſten 
Streben, das Höchſte zu erreichen, nur irgend geben können, dem Mufit- 
freunde darbringen, hoffend, daß er ihr Streben anerkennen, Vollkommen— 
heit der Leiſtung aber, im Einzelnen wie im Ganzen, nicht erwarten werde. 
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einem Wohnhauſe, und in einem im Bau ſtehenden 
Wohnhauſe, mehreren Wirthſchaftsgebäuden, 124 
Magdeburgiſchen Morgen Ackerlande, über 50 Mor⸗ 
gen Hutung, einigen Wieſen von circa 14 Morgen, 
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Haus⸗ und Reiſe⸗Apotheke und die 
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einer zweigängigen Waſſermühle nebſt Utenſilien und 
einem Mühlenteiche, wovon der Ertragswerth der 
Mühle allein auf 17,125 Rthlr. abgeſchätzt iſt, zu⸗ 
ſolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 
am 28 ſten December 1846 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubige⸗ 
rin, Wittwe Caroline Tewezewska, wird hier⸗ 
zu öffentlich vorgeladen. g 
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Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Schroda. 


Das in Jankowo sub No. 15. im Schrodaer 
Kreiſe, den Benjamin und Beate Schulz ſchen 
Eheleuten gehörige Mühlengrundſtück, beſtehend in 


und Lazarethe unſeres Bereichs pro 1847, beſtehend in: 
11 weißleinenen feinen Decken-Ueberzügen, 


* 


4 dto. dto. Kopfmatratzen⸗Ueberzügen, 
4 dto. dio. Bettlaken, 
12 dto. dio. Handlüchern, 


1223 blau und weiß gewürfelten leinenen, ordinai⸗ 
ten Decken-Ueberzügen, 
620 blau und weiß gewürfelten leinenen, ordinai⸗ 
ren Kopfpolſter-Bezügen, 

1499 weißleinenen ordinairen Bettlaken, 

914 weißleinenen ordinairen Handtüchern, 

194 grauleinenen Leib⸗Strohſäcken, 

142 grauleinenen Kopfpolſter⸗Säcken, 

272 Kranken⸗Röcken, 

179 Kranken⸗Hoſen, 
ſoll im Wege dee Submiſſions⸗Verfahrens in Entre⸗ 
priſe gegeben werden, und ſehen wir der Einreichung 
verſiegelter Submifftonen — als ſolche auf dem Cou⸗ 
vert bezeichnet — bis zum 21. December d. J. 
Vormittags 10 Uhr hierſelbſt entgegen. Die nähe⸗ 
ren Bedingungen und Proben find in unſerer Regi⸗ 
ſtratur, fo wie im Geſchäfts⸗Lokale der Königlichen 
Garniſon⸗Verwaltung in Glogau ausgelegt. 

Poſen, den 20. November 1846. 
Königliche Intendantur des 5. Armeekorps. 


Dritte Rate zur Stargar d⸗ 
2 Poſener Eiſenbahn, 
zahlbar den 12. December c. 


So dringend wir auch wünſchten, auf eine oder 
die andere Art in den Stand geſetzt zu werden, fer- 
neren Einzahlungen noch Anſtand geben zu können, 
ſo ſind wir doch zur Befriedigung ſchon entſtandener 
Rückſtände und bevorſtehenden, unabweislichen Be: 
darfs genöthigt, in Folge des in der General-Ver— 
ſammlung unſerer Geſellſchaft vom 22ſten Oktober 
d. J. gefaßten Beſchluſſes, und in Ueberinſtimmung 
mit dem Verwaltungs-Rath der Geſellſchaft den Ter⸗ 
min zur Einzahlung der dritten Rate von zehn pro 
Cent des Betrages der Zeichnungen zum 

12ten December d. J. 
zu beflimmen. 

Auf dieſe Zahlung ſind compenſando die Zinſen 
der bereits gezahlten Raten in Anrechnung zu bringen. 

Dieſe betragen, indem ſowohl für dieſe dritte, als 
für die beiden erſten Raten die neue Verzinſung vom 
6ten December an laufen wird, für die über jene ers 
ſten beiden Raten unterm 18ten April d. J. ausge⸗ 
ſtellten Quittungsbogen von 1000 Rthlr. Zeichnung 
5 Rthlr., und von 100 Rihlr. Zeichnung 15 Sgr. 
Deshalb ſind zur gegenwaͤrtigen dritten zehn Procent 
Einzahlung auf jeden Quittungsbogen über 1000 
Rihlr. nur 95 Rthlr., und über 100 Rthlr. nur 92 
Rihlr. einzuzahlen. { 

Zur Annahme diefer Einzahlung haben wir den 
10ten, Alten und 12ten December c. 
bier in unferm Bureau und in Berlin auf dem Ber⸗ 

lin⸗Stettiner Eiſenbahnhofe von 
0 bis 1 Uhr beſtimmt. 

Die Quittirung geſchieht durch den Rendanten un⸗ 
ſerer Haupt⸗Caſſe, Herrn Hoffmann, und unter 
Gegenzeichnung eines unſerer Mitglieder auf die, — 
jeden Falls mit Specifitation, — zu übers 
reichenden Quittungsbogen, deren Rücklieferung in 
Berlin möglichſt ſogleich, bei bedrängter Zeit Tages 
darauf, — in Stettin aber erſt am 16ten und I7ten 
December c. erfolgt. Ueber die Einzahlungen, für 
welche die Quittungsbogen nicht forort zurückgegeben 
werden können, wird eine vorläufige Beſcheinigung 
ertheilt. Wer dieſe zurüdliefert, wird zur Empfang⸗ 
nahme der entſprechenden Quittungsbogen reſp. be⸗ 
rechtigt und beauftragt anerkannt. E 

Zugleich iſt obiger Termin in Folge unferer frühes 
ren Bekanntmachungen vom Ulten März und 3ten 
April d. J. auch zur Einzahlung der erſten oder zwei⸗ 
ten, oder dieſer beiden Raten für diejenigen beſtimmt, 
denen ſolche gegen Depoſita zur dritten Einzahlung 
geſtundet worden iſt. 

Die Zinsabrechnung mit den fo Betheiligten er 
ſolgt bei der Einzahlung. 

Die Folgen verſäumter Zahlung beſtimmt der 
§. 13. unferes Statuts. 

Stettin, den 7. November 1846. 


Direktorium der Stargard⸗Poſener Eis 
ſenbahn-⸗Geſellſchaft. 
Maſche. Wegener. Wieſenthal— 


r. mmm]ͤiü—Vꝛ̃—— — L—T— — 

3333 Rthlr. find gegen pupillariſche Sicherheit 
auszuleihen. Darauf Reflektirende belieben ſich in 
der Zeitungs⸗Expedition von W⸗ Decker & Comp. 
zu melden. 


. — — - > Bra 
Die Auszahlung der Gewinne der Aten Klaſſe 
gaſter Lotterie findet von heute ab täglich, außer 
Sonnabend, von Morgens 8 bis Abends 6 Uhr in 
meinem Geſchäfts⸗Lokal, Breite⸗ und Schuhmacher⸗ 
Straßen⸗Eckt No. 9. ſtatt. 
J. J. Landsberg. 
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Da durch die Aufforderung Einer Hochlöblichen 
General⸗Landſchaft zu Poſen, d. d. 1. Auguſt 1846, 
die auf dem Gute Sedziny, Kreis Samter, Re= 
gierungs-Bezirk Poſen, eingetragenen vierprozentigen 
Pfandbriefe, ge zwar: 


Nro. über 100 Rthlr. 


1152. 
92. 
2653. 
99. 
1670. 
101. > 
3956. z 25 s 
gekündigt, bis dato aber an dieſelbe nicht abgeliefert 
worden ſind, ſo bitte ich als Theilnehmer an der 
Löſchung derſelben im Hypothekenbuche des oben er— 
wähnten Guts, daß die Inhaber ihrer, des Schleu— 
nigſten dieſelben an die Kaffe der General-Land⸗ 
ſchaft hier einreichen möchten, wogegen fie von der— 
ſelben anderweitige vierprozentige Pfandbriefe zu jes 
der Zeit in Empfang nehmen werden. Ich mache 
die Herren Inhaber der quaest. Pfandbriefe auf die 
Bekanntmachung vom 1. Auguſt 1846 aufmerkſam, 
wornach gegen dieſelben die geſetzliche Androhung 
im Nichtbefolgungsfalle in Erfüllung gehen würde. 
Poſen, den 22. November 1846. 
M. Pruſimski. 


s 1000 = 


s 50 2 


Une Bonne allemande, parlant un bon alle- 
mand et appris Panglais en Angleterre, desire 
trouver un engagement dans une famille respec- 
table. — S’adresser a Mad, Turnbull ä Ber- 
lin, Leipziger-Strasse 1. 


Im Haubenmachen geübte Demoi⸗ 
ſelles 

finden ſogleich und dauernde Beſchaftigung in der 

Modehandlung von M. Vetter 8 Comp. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Einem hochgeehrten Pubblikum mache ich hier⸗ 
durch die ergebenſte Anzeige, daß ich am heutigen 
Tage in dem Hauſe arft No. 62. eine 


Schreibmaterialien⸗Hand⸗ 
lung 


en gros und en detail eröffnet habe. 

In meinem wohl⸗aſſortirten Lager befinden ſich 
alle Sorten Papiere, Pappen, Viſiten⸗ 
Karten und jede andere Sorte Schreibmateria⸗ 
lien, was nur irgend in dieſe Branche einſchlägt; 
ferner gepreßte und Galanterie: Sachen, 
Schreib: und Conto⸗Bücher, Wechſel⸗ 
Schema's, Kalender, Fiebeln ꝛe. 

Indem ich die reellſte und billigſte Bedienung 
bei wirklich feſtgeſetzten Preiſen hiermit 
verſpreche, bitte ich um gefällige Aufträge. 

Gleichzeitig verbinde ich mit demſelben ein 


Cigarren-⸗Geſchäft, 


und bin im Stande, dieſelben von geringſter bis zur 
ſeinſten Qualität ſehr billig zu liefern. 
Poſen, den 20. November 1846. 


A. W. Wolfsſohn. 


Vom Iſten December c. iſt in dem Hauſe des 
RR. Kretzſchmer, Kuhndorf No. 15. eine einfach 
möblirte Stube nebſt Schlafkabinet für 4 Rthlr. 
15 Sgr. monatlich zu vermiethen. 


5 Zimmer, neu gemalt, Bel-Etage, 
nebſt Zubehör und Garten-Promenade, mit und 
ohne Stallung, ſind ſofort zu vermiethen Graben 
No. 29. Caroline Treppmacher. 


Wilhelmsplatz No 3. find zwei Zimmer vorn her⸗ 
aus ſogleich zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt 
bei J. Giovanoli & Comp. 


—— —— ͤ äA——— 

Ein junger Menſch, mit den nöthigen Schul- 
kenntniſſen verſehen, wünſcht in einer Buchhandlung 
oder in irgend einem andern Geſchäft, ein baldiges 
Unterkommen. Näheres iſt zu erfragen Gerberſtraße 
No. 11. 


FFF 

Vorzüglich gute Gartenerde iſt bei ſofortiger Ab⸗ 
holung unentgeldlich zu haben am Sapichaplag 
No. 7. in der Malzmühle. 


Dem Schloſſermeiſter und Maſchinenbauer Herrn 
Ertel zu Poſen, welcher meine Heckſel-Maſchine 
in dieſem Herbſt in Stand geſetzt hat und zu meiner 
völligen Zufriedenheit ausgefallen, kann ich hiermit 
das beſte Zeugniß geben und den Herren Landbe⸗ 
ſitzern empfehlen. 

Kicin bei Poſen, den 22. November 1846. 

Adolph Bar. v. Lützow. 


Zur Anfertigung der durch mich neu erfundenen 
wafjerdichten Stiefeln empfiehlt ſich 
Röder, Schuhmachermeiſter, 
Wronkerſtraße No. 18. 


Aechte Amerikaniſche Gum⸗ 
mi Schuhe für Herren. Damen und Kinder, 
beſohlt und unbeſohlt, empfiehlt die Galanterie⸗ 
Handlung 


S. Peiſer, 
Markt Nro 40. geradeüber dem 
Rathhaus⸗Eingange. 


Warſchauer Stearin-Lichte find zu haben bei 
Falk Fabian, 
Sapieha-Platz No. 15. 


Freitag den 27. d. M. 


bringe ich einen bedeutenden Transport von ſtar⸗ 
ken Reben, Hafen und Faſanen nach Pofen. 
N. Lö ſer jun. 


Friſche Holſteiniſche Auſtern em; 
pfingen ſo eben 
Gebrüder Anderſch. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Zins-|Preus. Couf 


Den 21. November 1846. 


Staats-Schuldscheine ... ++.» 34 | 934 | 924 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a50T. | — 4190 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. | 34 904 — 
Berlinet Stadt- Obligationen 33924 92ʃ 
S Pfandbrieſe 311 914 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 101 — 
dito dito dito. 33981 — 

Ostpreussische dito 31 — 932 

Pommersche dito 31 931 — 

Kur- u. Neumärkische dito 3 — 937 

Schlesische dito 31 964 | — 

dito v. Staat. g. Lt. 3. 1 — 

Friedrichsd oer i — |] 137 

Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — | 124 115 

Disconto „...... ie — 5 

Actien. 

Potsd.- Magdeb . tiere 4 82, | — 
dio. Oblig. Lit, A. ...... [4 | | — 
r 4 [1004 | 99$ 

Magd. Leipz. Eisenbahn 74 DE 
dito. dto. Prior. Oblig. 4 — — 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... — 109 — 
dto. dto. Prior, Oblig,... | 4 = | — 
Düss. Elb. Eisenbahn — 1052 104 
dto. dto. Prior. Oblig. | 4 — — 
Rhein. Eisenbabn ee — 84 ar 
dto, die. Prior. Oblig.. 4 — — 
dto. vom Staat garant. 34. — 4 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 1044 — 
do, do. Prior.-Obl.... . 4 — — 
doe do. Et. R — 954 — 

Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. — 11061 — 

Magdeb-, Halberstädter Eisenb, 4 1055 1044 

Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — — 
dito. dito, Prior. Oblig .. 4 — — 
Bonn Kölner Eisenbann 5 — — 

Niedersch. Mk. v.. e. 4 874 | 86 

do. Priorität 4 934 931 
de. Priorität 5 |1004 | 992 

Niederschlesisch-Mrk. Zweb. . 4 581574 

do. Priorität 411 90 — 

Wilh.- B. (C.- O.) 4 4 701 — 

Berlin- Hamburger 4 pr 9 

Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
rei 

den 23. November 1846, SEHEN: 

on bis 


(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schſi. zu 10 MI. 7 
Roggen d 2 134 215 
Gerſteviiie. 21 2 3 2 6 
aſerr HF 1 
Buchweizen 1279, 2 2| 3 
Erben» +... ....| 2115) 7] 2] 2017 
Kartoffeln .... ...| —| 179] —| 20, 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 17 6 —| 20 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 7 —— 8 — 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 2 5.— 21 10.— 


